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Papst P  1US AXIL e Gedenkén
Am frühen Morgen des Oktober 1958 ıst eine Hei]iékeitPapst P  1US X JI in der Sommerresidenz Gastel Gandolfo ach einem

für dıe Kırche und 1€e Welt überaus segensreichen Pontifhikat
VO.  e Jahren, onaten und Tagen 1m Lebensjahre De-storben. Keinem Papst VOFLr ıhm wurden bıs hiınein ın nıchtkatholische,
ja nıiıchtchristliche Kreise vıele Nachrufe gewıdmet, ın denen
Trauer ber den schweren Verlust, Dank, Anerkennung und Be-
wunderung ZU. Ausdruck kamen. In den folgenden Zeilen So das
Bild des Pacelli-Papstes och einmal iın eını
Zügen VOr uUuNnseren Augen erstehen.

SCH charaktefistigchen
Es ist falsch, die Geschichte eines Papstes mıiıt dem Tag der

Wahl beginnen, Manche Päpste haben als Kardinäle mehr für
die Kırche gewirkt als während ihres Pontihkates: als Beispielwird Gregor VILI angeführt. Wır glauben nıcht, daß INna das uch
VOo  > P  1US XIT kann, fällt doch seıne Kardıinalszeit die
Regierung P  1US XL., der ohl! den ausgepräagtesten ımd selb-
ständigsten Päpsten der etzten Jahrzehnte zahlt Irotzdem wırd

einmal die Aufgabe der WForschung se1IN, zeıgen, w1e€e gerade die
Haltung des Kardinalstaatssekretärs Pacelli sıch auf den Pontihkat
Pius XT auswirkte. Als die KEngländer knapp ach dem Krieg die
Berichte der deutschen Botschaft eım atıkan das AuswärtigeAmt ın Berlin herausgaben, war hochinteressant, die Kurzbe-
richte des damaligen deutschen Botschafters VO.  > Bergen ber seine
Gespräche „miıt Pacelli” lesen; der Kardıalstaatssekretär War
bemüht, iın den Spannungen, die sS1C  h zwıischen Pius un er
deutschen Keichsregierung ergaben, abzuschwächen und VCOCLI -
mitteln. Eınes können WIT sıcher heute schon aus der Kardinalszeit
des heimgegangenen Heiligen Vaters aSECN: war eın hervorragen-der Kardinal jedem Sinne des Weortes. S o buchstäblich
AUS dem Zug der Kardinäle hervor, wenn mıt seinem lang-jährıgen Freund, dem Kardinal Marchetti-Selvaggianı, den
großen Funktionen in St Peter EINZOS, hervor durch seine
besondere Sammlung und Frömmigkeit während der feierlichen
Zeremonien, die als Krzpriester VOo St Peter vollziehen mußte.
Wır denken da esonders den Peterstag der Peterskirche mıt
seiner esonderen Note ın der Reihe der . Heste des römiıschen
Kirchenjahres: der strahlende Sonnenschein, die schönen Blumen,der einzıgartıge Gesang der Gapella Giulia und die südländische
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Bewegung spielen 1n einer Weise zusammen, die Ina  m} DUur erleben
kann. Der hieratısche Ernst des Staatssekretärs iın der Pracht der
liturgischen Gewänder wiıirkte wWwI1€e eın Stück nordischer Strenge 1N-
mıtten römischer Gelöstheit.

Pius XII wurde oroß dem Pontithkat Leos XE des
großen Lateiners, der aus dem Herzen Latiums kam und zeıtlebens
die VWeıite des eistes un!: der Landschaft VO Latıum wahrte. Der
jJunge Prälat Pacelli erlebte Aaus der ähe P  1US den Heiligen;
der untıus iın München un Berlin War der (+esandte Bene-
dikts X  ® des klugen Friedenspapstes, der die Kırche mıt diplo-
matischer outine durch den ersten Weltkrieg un durch die
ersten Nachkriegsjahre führte;: der Staatssekretär Pacelli wäar der
Minister Pius AL dem die Weissagung des Malachijas das Prädi-
kat „Fides intrepida” beilegte. Gehen fehl, wenn wır S  9
daß S1C  h 1im Pontifikat Pius XIT die Latıinıität Leos AILL., die Heuig-
keit Pius und 1€ Festigkeit Pius wıdersplegeln Erinnert
nıcht vieles, was Pius XII 1m Kriege ZU. Wohl der Menschen
wirken durfte, Benedikt ber nıcht DUr großen
Päpsten ist P  JIUS X IT herangewachsen, hatte uch hervorragende
Lehrer. Wir finden den Namen des jJungen Monsignore Pacelli
den J1rauergästen bei der Beisetzung des berühmten Kardinals
arıano Rampolla del Tindaro, der als der letzte große Schuldiplo-
mat der vatıkanıischen Diplomatıe gilt Sozusagen als Chefs hatte
der Junge Prälat un: untius die Kardinäle Raphael Merry del Val
un Pietro Gasparri, beide en mıt Rampolla große Diplo-
nNn, ber jeder mıt eıner RaANZ eigenen Originalıtät; Ja, InNna  a}

en  ° TEL große Männer., die charakterlich Gegensätze TeCeN.
Wiederum scheıint uns, daß 1US XIL diese eigenartıgen Vor-
bılder, soweıt dies menschenmöglich ist, einer Synthese VerTr-

einigte., och uch die besten Lehrer richten nıchts AduS, weiniln ihr
Zögling nıcht die otı Voraussetzungen mitbringt. Schön
charakterisiert diesem S‘usammenhang Piıetro Bargellinı einem
Nachruf für den Papst seine Kindheit mıt dem Wort „Güte  .
seın Heranwachsen mıt dem Wort „Gelehrigkeit”, seine Jugend mıt
dem Wort „Intelligenz G („L’Osservatore della Domenica”, Anno
XXV, VO Okt 1958

P  1USs XIT War ohne Zweifel einer der besten Redner seiner Zeıt,
seıne hohe Gestalt un der feine (Gestus lassen den antıken
Rhetor denken:;: der Esprit fehlte nıcht, aus dem Römer sprach die
europäische Gesinnung. och Jetzt ist unNns der aftektvolle 'Lon des
Pontifex in Erinnerung, als den sturmbewegten Augusttagen
des Jahres 1939 ausrief: 2° CO No1 I” anıma dı vecchia
Kuropa” (Mit Uns ıst die Seele dieses alten Europa), wobei aus dem
VWort „vecchia” Erregung und Angst herausklangen. Es war eın
interessanter (regensatz, ın den ersten Jahren des Pontifikates den

enjalen Orator im Vatıkan miıt dem diktatorischen Massenredner
Piazza enezıa vergleichen. Sicher wäar uch Mussolinıi eın
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geühbter Rhetoriker, der hauptsächlich mıt Kürze und Spott arbeı-
tetie. Die Stärke des päpstlichen Redners dagegen WwWAar die Wucht
der Argumente und die weılse Benützung zahlreicher rhetonscher
Hiltsmittel. —_ Pius XII hebte lange Perioden, formulierte aber oft
uch kurz, daß einem 1€e€ Sätze bis heute im Gedächtnis geblie-ben sınd. Aus der Homilie be der Heiligsprechung der el Gemma
Galgani eLwa der atz: „Gemma,” omen!®® der be einem
Friıedensappell die pragnante Formulierung: „Alles ann verloren
seıin mıiıt dem Krieg, nichts ist verloren mıt dem Frieden!“ Das
letzte eheimnis der Kraft der Worte des Papstes ist der einfachste
un uch schwerste „Kunstegriff“ aller Rhetorik: Piuns DE war
VO dem, was sagte, nıcht Nur überzeugt, sondern uch zutiefstergrifien. Am Abend des Juni 1939 gab der Papst den Theologie-studenten Roms eıne große Audienz. Drei Sätze klingen uns heute
och nach, mıt solcher Eindringlichkeit s1e gesprochen. Be
der Aufzählung der Wichtigkeit der theologischen Disziplinen umrn6
der Papst uch die Aufgabe der Kirchengeschichte: S1€e SO un:
zeigen, w1e weıt die Kirche 1mM Nachgeben gehen annn und „ubinamimmobilis debeat.“ Auf das persönliche Leben der Alımnren
kommend, warnte der Papst Tage großer internationaler
Spannung sS1C  h zuvıel mıt Polhitik befassen: „Haec Lractiare
vestrum NO est.  .. Wohl die eindringlichste Stelle Gestus,Stimmstärke un Gesichtsausdruck wirkten mıt kam bei der
Vorbereitung auf die priıesterliche Keuschheit. Wenn eın Theologesich azuı schwach fühlt „Cum obsecramus, Seminariqdiscedens Ho confterat.“

Die Kenntnis vıeler Sprachen und das überdurchschnitthehe
Gedächtnis des Papstes unterstutzten seine geniale Rednergabe.Der Heilige Vater beherrschte die Sprachen nıcht DUr grammatı-kalisch un wortmäßig, wußte uch viele typısche Sprachbilder.Die Amerikaner erzählten ımmer voll Stolz, daß P  1U8 X.IT bei ihrenAudienzen amerıkanische Redewendungen gebrauche und amerl1-
kanisches Englisch spreche. Die deutschen Soldaten, die der
Heilige Vater während der Besetzung Roms-jeden Tag (soweitdie deutschen Militärbehörden gestatteten) mıt einer unendhechenGeduld empfng, en, wenn sS1ıEe der Papst Sanz ım militärischen
Sprachgebrauch ach ihrer „KEinheit“ fragte Pılger aus Deutsch-land fühlten S1C  h be einer großen Audienz einma!l Sanz dieHeimat zurückversetzt, als sS1E au dem Mınd des Bischofs VO.  - Romden Satz hörten: „ Wir wollen die Maienkönigin bestürmen.“Pius AI Ließ S1C  h mıtunter eın aar Sätze aQus einer Sprache, die

nıcht beherrschte, überraschte annn die Pilger beder Audienz weni1gstens mıt eın paar Worten ın ihrer Sprache.Das Gedächtnis des Heiligen Vaters bezog S1C  h ber nıcht Nnu. auf
Sprachen. Eilisabetta Cerruti erzählt ın ihrem uch „Frau einesBotschafters“ (Verlag Heinrich Scheffler, Frankfurt Maiın), daß
sS]ı1e  M 1933 dem damaligen Kardinalstaatssekretär Pacelli bei einem
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Empfang im Hause Colonna ın Rom UFrZ vorgestellt wurde. Gut
Zzwel Jahre nachher kam G1E mıt ihrem Gemahl ın Audienz Z

Piuyus XALl. un War „WI1e VOo Donner gerührt”, qls ıhr der Pontifex
sagte: ” Wır Kennen Kure KExzellenz, Wır haben xzellenz e1In-
mal bei einem Empfang 1m Palazzo Colonna getroffen.“

"Irotz cdieser glänzenden Begabung hat S1C  h Pius XII seıne
Arbeıit nıcht leicht gemacht; eın ungeheurer lTe1ib führte ın eın
iın dıe verschiedensten Wissensgebiete, nıcht NUur ın die theologıschen
Disziplinen, die der Papst miıt einer gew1ssen Vorliebe für den
heıligen INas VO| Aquıin betrieb. Die großen Reden wurden

der Heılıge Vater ließ S1C.  h azu uchSanz besonders vorbereıtet,
Monographien schicken und berücksichtigte s1e be1l der Abfassung
Noch In den etzten Lebens]) ahren brachte der „Usservatore Romano“
oft n Abdruck der Ausarbeitungen der viıelen Gebete., die PıusXI
entwarfi, mMIıt seiner zierlichen Handschrift selber schrieb und mit

verbesserte, wenNnl ıhm ein Ausdruck nıchtgroßer Akrıibie wieder
In früheren Jahren korriglerte der HeiligeSaNZ PASSCH schien.

Vater persönlich 1£ Übersetzungen der päpstlichen Kundgebungen
die großen Weltsprachen und nahm S1C.  n die Zeıt, seinem

Wörterbuch nachzusehen, ob die UÜbersetzung uch das Original
Zut wiedergebe. Oft mußten die UÜbersetzer sıch VO Pıus XIT
belehren lassen, daß iıhre orte dem Urtext eıne Nuance geben, die
nıcht intendiert Sel1. Schon ın Berlin sagte untıus Pacelli seinen
Mitarbeıtern, daß die Briefe der Nuntiatur geschrieben se1in
müßten, daß Ma S1e „eıne Stunde spater 1n einem Schaufenster
Unter den Tinden qusstellen könne“. Der Staatssekretär suchte bei
all seinmer Arbeitslast oft eıne n Stunde lang persönlich, hıs
1e richtige Anrede gefunden hatte, die dem Empfänger eiInes
Schriftstückes zustand. Iiese Genauigkeit zeıgte sich uch ın
Piünktlichkeit des Papstes. HKıs ist allgemeın bekannt, daß Pıus el
eıne Arbeitseintellung hatte, bei der S1C  h manche Termme VOI -

des Pontihkates P  1US X4 schufenschoben. Schon 1° ersten Lage
da eue Verhältnisse: INa mußte sich daran gewöhnen, daß der
Papst oft rei inuten VOL der festgesetzten eıt. erschıen. Die
Genauigkeit des Heiligen Vaters brachte uch mi1t sich, daß
S1C.  n immer die Geschäftsordnung der Kurıle hıelt un den AÄAmts-
WES eingehalten wıssen wollte. Am Morgen des Allerseelentages
1941 erteilte eıne Audienz eıne Gruppe VO Neuprıiestern; 7U

Stunde der Audienz trat der Heilige Vater allein (die Anticamera
Pontihecıa sS1  D  nht für diesen YTag keine Audienzen vor) den Audienz-
saal. Am Schluß wurde die Bıtte vorgebracht, den Soldatenprie-

1€ rlaubnis Abendmessen geben. Pıus CFE
sofort Z freue sich sehr darüber., wolle dıe KErlaubnıs
geben, bat aber, daß dıe Sache den Instanzenzug nehme, indem
ıhm eın deutscher Bischof die Bitte offiziell vorlege.

Über P  1US X11 als Menschen ist ST geschrieben
worden. Ks se1l daher ıer HUr och eıne kleine Episode angeführt,
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1€ zeıgt, w1e der Umgebung des Papstes ZuCch diese „eins
menschliche Saite WwWAar. Be1 eıinem päpstlichen Jubiläum mıtten i1m
Krieg erschienen die Damen der japanischen - Botschaft In jJapanı-
scher Tracht. Die berühmte Madre Pasqualina War davon be-
geıistert, daß G1E den Kückweg der japanıschen Delegatıon
lenken heß, daß S16 MmMI1t dem Aus dem Petersdom zurückkommenden
Papst 7zusammenkommen mußte. er Papst sprach nıcht ein. DAaar
konventionelle Worte, sondern erkundigte S1C  h SOtfgort ach en
indern der Damen, die iın Japan zurückgeblieben arCcChH, ke  1in
Wunder, daß die Japanerınnen vVon der feinen Menschlichkeit des
Papstes bege1istert enmn.

Eıs geht ber den Rahmen uUuNserer Darstellung hinaus, auf die
vielen Enzykliken, Reden und Stellungnahmen des Papstes den
verschiedensten Fragen un die verschiedensten Menschen-
klassen auch nur hıinzuwelsen. ID se1l uch ur SaNZz kurz erinnert

die Tätigkeit des Papstes als Gesetzgeber der (Jesamtkirche. e
Wirkungen der weltaufgeschlossenen (esetze, cdie D  1US X IL
lassen hat, sıind heute och nıcht abzusehen. Wie selten eın Papst
wurde P  1uUS XI ım Leben und besonders im ode gefeiert, INa  s

gab inm viele ehrenvolle Titel Letzter KRömer, etzter Abendländer,
Defensor pacıs, Defensor civıtatıs, Verteidiger der höchsten Werte
der Menschheıit. All das 1IST richtig. Wır meınen ber nıcht, daß
den Kern des Wesens des Verewigten trıit und das Geheimnıs
seıiner Persönlichkeıit ergründet. Die Lösung ıst ohl w1e „
großen Dinge höchst einfach: Der Pastor Angehcus War ein
Priester, wollte uch qls Kardinal und als Panst nıchts anderes se1n
als ein Priester. Je seıne genialen Eigenschaften, seiıne Bildung
un seine Herkunft bıeten LU die natura, au die nach dem alten
Wort „gratıia supponit naturam“ die Übernatur aufgebaut und die
Persönlichkeit P  1USsS X11 ım Letzten und Tiefsten geformt hat
P  1US XI bei der Feier der heilıgen Messe: das War SaNZ persön-
lich und Sıt venıa verbo SaNzZz privat! Die KRömer hatten
dafür eın feines Wort, das mehr besagt als Jlange Ausführungen,
wenn S1€e immer wiıeder sagten: „ J1 Papa ice COM CI-

ote novello (der Papst feiert die heilige Messe w1e ein Neu-
priester). Wır alle kennen den Satz, daß eın Priester sovıel wert ist,
w1e seine Messe wert Ist  ” galt uch VOoO Papst. P  1US XIl blieb
„Comt sacerdote novello“ uch iın der prıma carıtas den
Menschen und Gott; seine J3l Tätigkeit Mar Vo iıhm gedacht
und 2 als Seelsorge. Marıo Crovinı schildert (1im ben zıitierten
„Usservatore della Domenica”) eine zleine Begebenheit be1 einer
Massenaudienz. Nach der Änsprache sa  T ihm der Heuige V ater ım
vertraulichen Ton „Schen Sie, aut diese Ärt suche iıch, die Seel-
sorgearbeit auszuüben (Vede, 10 di esercıtare il mimıstero 1n

ESTtTO modo)
Alle, die während des Pontihkates P  1U5 XI in Rom WärcCHh,

wissen, daß die Papstav.dienz immer der Höhenunkt des Romauf-
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énthaltes un der orößte Eindruck all der sroßen Eindrücke
uch 1MmM Heiligen Jahr un be1 Heiligsprechungen War. Oft sahen

Menschen weınen, wenn s1€e die edie Gestalt des Pontifex
lJebten, WEnnn sS1e DUr 1m Radıio seine Stimme vernehmen oOnNnnNn-
LenN, besonders iın den Tagen des Krieges, iın denen der Papst als
Priester un! qals Mensch den Menschen sprach 1m Gegensatz
P herzlosen Geschrei unmenschlicher Diıktatoren. Diese priester-
che Fxistenz, priesterliche Heiligkeit und priesterliche und echt
christliche VWeisheit erklärt den einz1gartıgen Eindruck des
Papstes au die Menschen seiner Zeıt. Wir denken da die interes-
santen Erlebnisse, 12 der Chefdolmetscher des deutschen Außen-
E Dr aul Schmidt, miıt den verschiedenen Politikern Kuro-
PAas schildert. Err, der Nichtkatholik, der persönlich un: seiıner
Geistigkeit wohl meısten (Gustav tresemann nahestand, sag
„Kemer der Staatsmänner, die ich meıner langen Laufbahnkennengelernt habe, hat ın kurzer Zeeıt Hein durch seın Außeres
un:' sSeıin Auftreten eıiınen derartig tieten Eindruck auf MIiCcC  h BC-macht w1e Papst P  1US XIT Die große, schlanke Gestalt mıiıt dem
schmalen durchgeistigten Gesicht, die 1m päpstlichen (+ewande VOTr
unNns stand, erschien M1r damals WwW1€e ein Wesen, das ZU Teil schon
nıcht mehr dieser VWelt angehört. Seine abgeklärten Worte hatten
tatsächlich einen fast überirdischen, iın ihrer Schlichtheit äaußerst
eindringlich un überzeugend wirkenden Klang.“ (Statist auf
diplomatischer Bühne, Ullstein- Verlag, Wien.)

P  1US XII wWäar Priester als junger Monsignore 1n Rom, als
untiıus in München un Berlin, als Kardinal, als Papst, wenn

mıiıt den Kindern redete der mıt den verschüchterten Römern
nach den Bombenangriffen des Jahres 1943, wenn mıt den
Großen der rde sprach, wenn gewinnend die Hände ZU. Segnen
ausstreckte, uch wWenn einmal eın hartes Ne  3801 mußte.
MMeTr war Priester, immer eın großer Christ, der se1n Christen-

LuUum der konkreten Gestalt des Priestertums Sanz nahm.
Das wWär Se1inNn Geheimnis, un das ist seın Vermächtnis UuUNXNs und

uNnseT®e Zeit. Dem gelebten Christentum und dem echten Priester-
LUmMm kann S1C  h kein Mensch verschließen, uch nıicht der des

Jahrhunderts.
Dr Karl Böcklinger, Linz ,


